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wan audj bis juin ©rimfelhofpij am heften
Î" Wftauto, baS jahlrekije Kutfe eingelegt ^at, um

«Wen 3lnfprüchen genügen ju förtr.en. SSei ßhönem SBeiter,
«"e es unë beim SSefudj ber SSaufieflen belieben mar,
tetet btefe gahrt überbteS einen ooßen lanbfdjaftlidjen
®"wß. (gortfehung folgt.)

taidje Mittäten 1er Setueit.
(Sorcefpotibenj.)

...Unter moberner Sîauîunft fteßt man ftch gewöhnlich
«btfiif^e ©ebilöe oor, mit glatten, fchmucflofen 2ßän»

3Men ®ädhem, ab unb ju auch auf fdjmale ©tü^en|Ä mit übermäßig ftart farbigen glühen unb großen

ffih benft man ftd^ bann eine primitioe 3lu§»
l«9tung ; benn baS ©ejammer um baS teure SJauen ift
U, p unb baS oerarmte Europa befifct fa ïeine gtnanjen

9t, um etroaS ©oltbeS unb SRcic^eê aufjufteßen. ®aß
* öamit ntdfjt immer fein 33eroenben l)at, mögen einige

groben bezeugen.
*

*
*

m, fu? einem projeft jur „mobernften ©chule ber
tn Berlin : „®aS ©chulgebäube ift einen halben

ßometer lang." „®te Sïnftalt roirb oon 3000 ©ctjülexn
fV.Wcgt." „®er Setjtplan reicht oom 3133 ® bis jur ab»

l&.&wben 3lbiturientenprüfung." „Sßährenb beS Unter»
tim' weisen bei fdjjönem SBetter bte SCßänbc ber ©chul«
Jimtner jurüdt." „®te ©chule enthält ©pelfefäle, Schwimm»

«Î Ünter^attungS» unb Nätjräume."
©in phantafieprojeft? Nein, auf ganj realer ©runb»

iJj® aufgebaut. ®le jufiänbigen mtnifterießen ©d^ulbe»
9otoen folien ihre ©imoißigung bereits gegeben haben,

ift x*o Saut, ber befannte, fachlich oorgeljenbe 3lrdjiteft
J, ©rbauer btefeS „PataiS beS SernenS." ®er Sau»

rjs liegt tn Berlin Neufößn. Nach engllfchem SJKufter

a»i j
®f""^erer SBert auf gefunb^ettlldje Körperpflege,

k.J lPlelmäßigen ©port gelegt roerben. ®tefem ßroetfe
Wen fec^s Suxnhaflen unb ein Sportforum,

j.
-Jebem ©chüler foß ber (Eintritt in btefe ©chute offen

'Wen, einerlei ob feine ©Item bas ©djulgelb ju berappen
trögen ober nicht. ©injig bte 33efähigung entleibet
rJ "er Slufnabme. gür bie SluSbilbung ju retn prafti»
$w berufen forgen entfpre^enbe 33orîurfe, bte fiel) bem
h.2

<
en beS aßgemetnen ßehrptaneS einfügen. Slußerhalb

m UWerricf)tSftunben foß ben Schülern fretgefteßt fein,
i 9 bas ©c|ulgebäube als „jroetteS ^eim" ju benfen.

Wffir gibt eS barin Sßertftätten, aßgemeine 3lufenthaltS»
"We, Neftaurants unb ©cf)ulfücl)en.

t.» •» " fèauptrelj bilbet aber bte @tnrict)tung, ben Un»
tttdfjt nid)t mehr in gefdjloffenen ©chulräumen abgalten

^ Hüffen unb babei boci) unabhängig oon SBitterungS»
Util gen Ja fein. ®te äBänbe ber ©chuljimmer fowofjt

.hretnanber mte nach bem greien werben oerfchtebbar
{„)"• ®tes ift eine Neuerung, ber man hugientfeh wie
f.rPfhdhologifch hohen Sßert beimißt. — über bte 33au

neu oeriautet nichts.
* *

*
« ®'n anbereS Sßooum aus Berlin : @ln o t el, bas
&Jetuer Konïurrenj juoortun miß, baut für feine ®äfte
5U

W m i m m b ä b e r ein. Ulidht baß etneS genügen mürbe.
innerhalb beS einen #otelgebäubeS foß man jeber»

a bie 3Baf)l haben jmifdhen acht oetfd)tebeuen SBaffer»
«hlParaturen. Semnädjft foß bte Eröffnung ftattfinben.
LjWufdfjt ber @aft tn faltem SÖBaffer ju fdhroimmen, in
».wem ober roarmem, immer foß ihm gebient roerben.
Um?" ^mmen KonfultationSjimmer mit 3lerjten, Staffage»

f* SnhalationSräume, mie fte ja tn S3etlin anbere SBäber

fj®?W längft beftfeen. 3llfo ^otel, ©chmimmbab unb
wes KranfenhanS in einem ©ebäube. Sine befcheibene

©rlnnerung: 3Bo bleiben bei uns bie ©chroimmbäbet;
in gürich, in 33ern, in SSafel

* *
*

Unb noch eine ßlooeßette aus bem berliner Storben :

@in öffentlicher Kinber»Sefefaal. @r mnrbe im oer«
gangenen grühjahr bem jugenbltchen ißublifum, beffen
obere SUterSgrenje beim jehnten Lebensjahr liegt, jur
3)enühung übergeben. ®er rege gufprutfj foß bis jefet
nichts ju münf^en übrig laffen, roaS ein tatfächlicheS
S3ebürfniS ju bemeifen fdjetnt. @S ift oorerft roohl bloß
ein tletner 93erfuch: @ln fleiner ©aal mit etner 3teit)e
oon bunt

'
bemalten ®ifchchen unb ©tühldhen, etroaS an

etn Klnberjimmer erlnnernb. ®aju bte fleine 33ibliothef
oon ca. 1500 93änben guter Siteratur, felbftrebenb für
btefe deinen, roißbegterigen 9ßenfchlein ausgewählt unb
fpejialißert. Seftimmte Märchenbücher, bann auch Slben»

teuergefdhichten unb ißetfebefchretbungen foflen am be»

gehrteften fein.
©eroiß etne fleine ©rrungenfehaft, beren StBert nicht

abjufpredhen ift unb beShalb befonbere Nachahmung oer»
bient, roeil man jle mit fletnen Mitteln ausführen fann.
3lu«h in München, auf ber bortigen 3luSfteßung „$elm
unb Sedhnif" ift jur Kinberpaoißon ein folcher
Sefefaal mit etner Ktnberbücherei im 33etrteb ju fehen.
(@ln hübfcheS ©cgenftücf ju biefer fletnen ©enfation haben
mir fürjlich burch bie SluSmalung beS KlnberhetmS 33ab
©onber bei Seufen erhalten, bas aßerbingS anbere gmeefe
oerfolgt. 3lbbilbungen im 3uni<|>eft „®aS 9Betf" 1928.)

* *
*

Su Slnfang beS Jahres 1928 mürbe in Paris bas
neue KonjerthauS plepel, entworfen oon bem fürj»
lieh oerftorbenen 3trchitetten 3luberttn, im 3luftrag ber
befannten Klaoterfabrif piepel, eröffnet. @S enthält etnen

großen unb jroet Eleinere ©äle, 58 abfolut fchaßbidhte
übungSjimmer, fomte Sureau» unb ßagerräume jur Un»

terbrtngung oon 500 Klaoieren. ®ie bret ©äle mürben
retn nur nach afuftifchen ©eßchtSpunften geformt unb
fonftriert, mooon ber große ©aal oon befonberer 3Bi^--
tigfett ift. @r faßt 3000 perfonen, mooon 2000 auf
baS Parquet, 550 auf bie erfte unb 450 auf bie jmette
©alerte faßen. @r ift im ©runbriß trapejförmig (baS
Pobium liegt an ber fürjeften Kante), jeigt im Ouer»
fchnttt bie ungefähre gorm einer burch bie 3ljen geteilten

Oh üi©jr®*» ^ vic,Maschinenfcibrik für

Solothurn

Francis-

Turbinen
Peltonturbine

Spiralturbine
Hochdruckturbinen

aiw] für elektr. Beleuohlungen.

TurbinoBi-Anlagen auogeffihrt:
Bnrraa T»b»kfabrik Boncaart. Sohwuri-Webetel BelUoh. Schild frârea
Grenchen. Tuchfabrik Langendori. Gerber Gerberel Langnau. Girard
frère» Grenchen. Elektra Ramiewil.
In folg. Sagen : Bohrer Laufen. Heml Attlehol«. Greder Mfineter.
Burgheer Mooa-Wikon. Gauch Bettwil. Burkart Matiendorf. Jermatm
Zwingen.
In folg. Mfihlen Schneider Bktterkinden. Gemeinde St-Blalae. VaUat
Benruevéeln. Sehwarb Eiken. Sallln Villa« St. Pierre. Hïlolflnger
Dlegten. Gerber Biglen. '8
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bAützt man auch bis zum Grimselhospiz am besten

^ Postauto, das zahlreiche Kurse eingelegt hat, um
nuen Ansprüchen genügen zu können. Bei schönem Wetter,
nne es uns beim Besuch der Baustellen beschieden war,
letet diese Fahrt überdies einen vollen landschaftlichen

^nuß. (Fortsetzung folgt.)

Änliche K«ri«Me« der Neuzeit.
(Korrespondenz.)

-. .Anter moderner Baukunst stellt man sich gewöhnlich
.uvlstische Gebilde vor, mit glatten, schmucklosen Wän-
A stachen Dächern, ab und zu auch auf schmale Stützen

^ mit übermäßig stark farbigen Flächen und großen

ii'ik, ^azu denkt man sich dann eine primitive Aus-
denn das Gejammer um das teure Bauen ist

ochsi und das verarmte Europa besitzt ja keine Finanzen
^chr, um etwas Solides und Reiches aufzustellen. Daß
2 damit nicht immer sein Bewenden hat, mögen einige^ Proben bezeugen.

*
»

^

yn
Aus einem Projekt zur „modernsten Schule der

A/kt" in Berlin: „Das Schulgebäude ist einen halben
llometer lang." „Die Anstalt wird von 300V Schülern

keucht." „Der Lehrplan reicht vom A B C bis zur ab-
M/stenden Abiturientenprüfung." „Während des Unter-

weichen bei schönem Wetter die Wände der Schul-
mniner zurück." „Die Schule enthält Speisesäle, Schwimm-

"A Unterhaltung^ und Nähräume."
Ein Phantasieprojekt? Nein, auf ganz realer Grund-

hA> aufgebaut. Die zuständigen ministeriellen Schulbe-
à"tden sollen ihre Einwilligung bereits gegeben haben.

Taut, der bekannte, sachlich vorgehende Architekt
U der Erbauer dieses „Palais des Lernens." Der Bau-

M liegt in Berlin Neukölln. Nach englischem Muster

am ^besonderer Wert auf gesundheitliche Körperpflege,
spielmäßigen Sport gelegt werden. Diesem Zwecke

euen sechs Turnhallen und ein Sportforum.
Jedem Schüler soll der Eintritt in diese Schule offen

l chen, einerlei ob seine Eltern das Schulgeld zu berappen
>, ^bgen oder nicht. Einzig die Befähigung entscheidet
'

> der Aufnahme. Für die Ausbildung zu rein prakti-
Berufen sorgen entsprechende Vorkurse, die sich dem

" lies allgemeinen Lehrplanes einfügen. Außerhalb
s-5 Unterrichtsstunden soll den Schülern freigestellt sein,
l H das Schulgebäude als „zweites Heim" zu denken.
Mr gibt es darin Werkstätten, allgemeine Aufenthalts-
^we, Restaurants und Schulküchen.

t°» Hauptretz bildet aber die Einrichtung, den Un-
Nicht nicht mehr in geschlossenen Schulräumen abhalten

àAûssen und dabei doch unabhängig von Witterungs-
wichlägen zu sein. Die Wände der Schulzimmer sowohl

'Aneinander wie nach dem Freien werden verschiebbar
Dies ist eine Neuerung, der man hygienisch wie

».^psychologisch hohen Wert beimißt. — über die Bau
pen verlautet nichts.

Hi

r-
.^in anderes Novum aus Berlin: Ein Hotel, das

»^îner Konkurrenz zuvortun will, baut für seine Gäste
m? wim mbäder ein. Nicht daß eines genügen würde.
>.,.w> innerhalb des einen Hotelgebäudes soll man jeder-

u die Wahl haben zwischen acht verschiedenen Wasser-
Apparaturen. Demnächst soll die Eröffnung stattfinden,
panscht Hast in kaltem Wasser zu schwimmen, in

m oder warmem, immer soll ihm gedient werden,
tim?^ kommen Konsultationszimmer mit Aerzten, Massage-

s» Jnhalationsräume, wie sie ja in Berlin andere Bäder
längst besitzen. Also Hotel, Schwimmbad und

wes Krankenhans in einem Gebäude. Eine bescheidene

Erinnerung: Wo bleiben bei uns die Schwimmbäder;
in Zürich, in Bern, in Basel?

-s-

»

Und noch eine Novellette aus dem Berliner Norden:
Ein öffentlicher Kinder-Lesesaal. Er wurde im ver-
gangenen Frühjahr dem jugendlichen Publikum, dessen
obere Altersgrenze beim zehnten Lebensjahr liegt, zur
Benützung übergeben. Der rege Zuspruch soll bis jetzt
nichts zu wünschen übrig lassen, was ein tatsächliches
Bedürfnis zu beweisen scheint. Es ist vorerst wohl bloß
ein kleiner Versuch: Ein kleiner Saal mit einer Reihe
von bunt bemalten Tischchen und Stühlchen, etwas an
ein Kinderzimmer erinnernd. Dazu die kleine Bibliothek
von ca. 1500 Bänden guter Literatur, selbstredend für
diese kleinen, wißbegierigen Menschlein ausgewählt und
spezialisiert. Bestimmte Märchenbücher, dann auch Aben-
teuergeschichten und Reisebeschreibungen sollen am be-

gehrtesten sein.
Gewiß eine kleine Errungenschaft, deren Wert nicht

abzusprechen ist und deshalb besondere Nachahmung ver-
dient, weil man sie mit kleinen Mitteln ausführen kann.
Auch in München, auf der dortigen Ausstellung „Heim
und Technik" ist zur Zeit im Kinderpavillon ein solcher
Lesesaol mit einer Kinderbücherei im Betrieb zu sehen.

(Ein hübsches Gegenstück zu dieser kleinen Sensation haben
wir kürzlich durch die Ausmalung des Kinderheims Bad
Sonder bei Teufen erhalten, das allerdings andere Zwecke
verfolgt. Abbildungen im Juni-Heft „Das Werk" 1928.)

5 5
*

Zu Anfang des Jahres 1928 wurde in Paris das
neue Konzerthaus Pleyel, entworfen von dem kürz-
lich verstorbenen Architekten Aubertin, im Auftrag der
bekannten Klavierfabrik Pleyel, eröffnet. Es enthält einen

großen und zwei kleinere Säle, 58 absolut schalldichte
libungszimmer, sowie Bureau- und Lagerräume zur Un-
terbringung von 500 Klavieren. Die drei Säle wurden
rein nur nach akustischen Gesichtspunkten geformt und
konstrtert, wovon der große Saal von besonderer Wich-
tigkett ist. Er faßt 3000 Personen, wovon 2000 auf
das Parquet, 550 auf die erste und 450 auf die zweite
Galerie fallen. Er ist im Grundriß trapezförmig (das
Podium liegt an der kürzesten Kante), zeigt im Quer-
schnitt die ungefähre Form einer durch die Axen geteilten
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BtertelSeüipfe, roobei bie ©ecte ober au§ unterteilten
Stüdfen heftest, welche oerfdgiebene Brennpuntte gaben.
Slan bejroecîte mit btefer ©aalform einerfettS eine gleich-
mäßige Berteilung beS ©dgatls im Saume, anberfeits
mofite man bamit görenbe ©dgoroitEungen oermetben.
©tefe Überlegungen, an gcg rtid^t neu, mürben gter jum
erftenmal tn grofjent AuSmafje praEtifdg oerroertet.

AuS afuftifc^en ©rünben unb in ber ©rroägung, bag
an etnem foldgen Drte baS Auge mögltd^ft menig abge»
lenEt merben foK, mürbe auf beEoratioe beigaben mög»

lldgft oerjidgtet. ®ie beiben gatben bunEeloiolett unb alt=

golb getragen cor. ©er ©aal îann ohne meitere ©dgrole'
rigEelt fo oerEletnert merben, bag er nur nod) 1300
©igpläfee aufroeift.

^SariS freute gdg feinen geräumigen, aEugifcg ein»

roanbfreten Honjertfaal enblidj ju beîommen. Qn ber
©at oermodgte man eS nodg nie auf ©runb tgeoretifdger
Überlegungen unb Berechnungen, einen aEugifcg gelun-
genen ©aal ju bauen. @3 blieb immer bei gufäKen.
Unb roenn etn ArcgiteEt, bem ba§ ©lädt gänftig mar,
gdg bteS als fein eigenes Berblenft buchte, fo oetfiel er
bamit gets einer ©elbgtäufdgung. ©ute Stuger ju Eo»

pieren mie baS alte ©eroanbgauS tn Seipjig ober bie
alte ©ongaüe in 3üricg ift audg nie gelungen, ©o fdgetnt
eS beim Siegel ©aal tn SariS aucg ähnlich ergangen ju
fetn. Aber baS BergängntS mirlte gcg gier tn ber ftolge
nödg fdgltmmer aus. Statt oetfuc^te mittelft Anbringen
oom BaumrooHpolgerungen an gemiffen ©teilen bie Afu»

ftit beS ©aaleS ju oerbeffern; benn je nadg härteren
unb roetdgeren Slaterialien, meldte ben Son jurücEroerfen
ober arbforbteren, laffen fidg Anbetungen im BadggaÜen
unb tn ber ©onfiätEe erretten, ©abei bradg Eürjltcg tn
btefen Folgerungen geuer auS, bas tn ben ©toffbejägen
ber ©effel fofort folcg reidgltcge Bahrung fanb, bag baS

innere beS ©aaleS oollftänbig ausbrannte, ©te Betonroänbe
blieben unoerfegrt unb man glaubt in ber 3^tt oon einem

halben Qagre ben Honjertfaal roteber herftellen ju Eönnen.
* *

*
SBenn Berlin frotelS unb ©dhulen ju ißaläften auS»

baut, fo tut bie« Sonbon au§ fetnem ; benn Stere
fdhetnen mtnbeftenS fo îoftbar mte Slenfcgen. Heine 2ßog=

nungen unb menig ©pitäler ftnb fo raffiniert für baS

SBogletgegen ihrer Qnfaffen eingerichtet mte bte neuen
©iergäufer im Sonboner 3oologifcgen ©arten. §ter
jetgt ftdh ber Anroenbung ber ©leEtrijität etn frudgtbareS
©ebtet. ®aS SCßaffer ber Aquarien roirb eleEtrifcg ge=

pumpt, filtriert, gelüftet unb gegetjt. gär bie HroEobile
erroärmt man nidht nur baS SBaffer beS ©eicgeS, fonbern
auch ben Uferfanb unb bte geifert. Beîannter bürfte be=

retts fetn, bag bte gen fter refp. ©ächer be§ bortigen
SeptUten» unb AffengaufeS forote etn SöroenEägg nur
nodg mit einer ©laSforte oetfegen futb, bte baS ultra»
oiolette ©onnenltdht burdglaffen unb baburdh gefunbgetts»
förbernb mirten (fliege „©dgroeijer Baublatt" So. 48
beS laufenben Jahrganges). Sampen jur ©rjeugung beS

ultraoioletten SicgteS (£>ögenfonne) helfen mit, benfelben
fpetlfattor Eünglicg auSjunügen.

©ämtlldge ©lergäufer gentegen bte eleftrifdge fpeijung.
gerntgermometer îontroKteren bte SBärme ber einzelnen
Begaufungen. Bon jebem $äfig gegt etn Äabel nadg einer
ßentrale, roo eine aufleucgtenbe Sampe fofort anzeigt,
roenn etne gemiffe oorgefdgrtebene SemperaturfdgmanEung
über» ober unterfdgritten mirb.

* *
*

An ber QfagreSfdgau ©eutfdger Arbeit tn ©reSben,
bie jur 3«{t geöffnet ift, ftegt „baS erfteÄugetgauS
ber 2Belt." Borläuftg roogl audg baS legte! — Stan
gat im Saufe ber Qagrgunberte fcgon footele geometrifdge
gormen praîtifdg in Baumerîen nadggebilbet. 2Bir bauen

Sffiürfel, bret », oter» unb megrfeitige fßriSmen. ©te AegqP'

ter fdgnfen fßqramiben unb DbeltSîen, fogar Stufen» ""r
Kntdtppramiben. ®aS Stittelalter bradgte uns jqlinbrtf(g|
Bauten unb jufammengefegte ïomplijtertere ©ebilbe (St«"''
tn ©dgaffgaufen, ©palentor tn Bafel). Börner unb
mölbten Çalbfugeln über igren Sirdgenräumen. 3^ 3"!
bien fegten Hegelbauten nidgt. Alfo roarum nur
unb ^tiSmen, fßqramiben unb Hegel? 3Benn man feg"»

Çalbîugeln fonftrutert, marum nt^t audg Hügeln?
©o badgte gdg roogl ber fäcgftfcge ArdgiteEt unb 0*'

niegt nun ben ©lanj, ba§ etge HugelgauS gebaut}»
gaben. Unb er Eann e§, menn er fo mill, audg „begtu"'
ben"; benn mir gaben in ber ©dgule alle gelernt:
Hügel ift berjenige geometrifdge Hörper, ber oerglwF
mit feiner Dbergä^e ben grögten 3fngalt aufroetg."
baS HugelgauS oon 30 m ©urdgmeffer auger btefer SN'

gnition fong nodg für Borteile bietet, ig mir unbeEan«'-

©er HugelgalS, roorauf bie Hügel rügt, entgält @lngn"0

unb Säben. $m HugelEopf madgen gdg ©efdgäftSräU^
breit. Unb bort im obetgen Hugelabfdgnttt, ber Halo»®'

im ©egirn btefeS StongrumS ggt baS ,,@afé Hugelgau» •

©te Beltdgtung ber unterften ©toctroerEe ig naturgC""P
fcgledgt, bte ber obergen gut. 3« ben offenftegenbe»

gengern ber oberen regnet eS gtnetn, ju ben unter«"

nidgt. ©te fßole ftnb menig benugbar, baS normale Acq"®'
torgocEmerE am begen. ©anj mte bei unferer mütter»'
dgen ©rbe, blog bag bte Acgfe nidgt fdgtef gegt. ©adgf«"

unb gtembe manbetn um baS HugelgauS gerum, o®'

gaunen ben Bau unb madgen SBtge. Stein DnEel (Bautat
tn ©reSben) fdgrteb mir, jroei Çunbe feten bereits tau

geroorben, roetl ge — am £auS Eetne ©dte gefunb«"

gälten! * *
*

3um ©dgluffe nodg ju einem ernftgafteren Bau, b«"'

„SaubenganggauS |>eibgörn" tn Hamburg.
ig nadg bem fgrtnjip beS neuen unb otelleidgt beS ä"'

Eünftigen ©rogroogngaufeS gebaut, bas nadg mögUcgg®"!!

3ufammenfdglug ber gäuSlidgen Betriebe grebt unb baint'

etn |)ödggmag oon SÉBirtfdgaftltdgEelt ju erretdgen fu^-
@S präfenttert gdg als etn länglidger BlodE mit gadg«J®

©adg. 3Bte fdgon fetn Barne anbeutet, betritt man W®

etnjelnen Sßognungen oon Saubengängen aus, bi« P®?

über bte etne gtont beS ganjen ©ebäubeS gegen.
Sreppengäufer münben in bte Saubengänge ber ®to»'
roetEe. Borteile btefer Art 3«gänge gnb bte retnlicget«"
Sreppengäufer. ©te leiben ntdgt megr unter BerqualutuUS
ober auSbüngenben ©erüdgen oon ben Sßognungen g«*'

®te BeuartigEett liegt aber nodg auf mistigeren®®'
bieten. ®ie 12 ©reijimmermognungen mit Hfldge unb bj®

121 Suetguintermognungen mit SBognEüdge btefeS SWar

fenmtetSgaufeS merben oon etner etnjigen 3«ntralgetèUfl0
mit 3 Heffein gefpeig. ©abei beftgt jebe äßognung igï®|J

çeijungS»33gler, ber bte oerbraudgten S3ärmeetn6«l'®"

geroigengaft nottert. 3«bet Stteter bejaglt auf btefe 2B«u®

nur fetne roirEltdg Eonfumterte Sßärmemetige. ©teftrif#®
©taubfauger gegören jum ^aufe unb merben gemelnfaoj
EogenloS benügt. StüDfcgütten begnben fldg tn j«b®^
©todtroerE.

©letdg rationell roirb ber äßäfdgebetrieb burdggefÖg^'
©8 ejigteren 5 SBafdgEfidgen, oon benen jebe mit «fo®*

©ampfroafdgmafdgine unb jmet oerfdgliegbaten Bottidg«^
jum ©tnmetegen ber SCßäfdge, fomte etner ©aSplättanlafl®
oerfegen ig. Statt beS 3BrtngenS gegen 3 3«ntrifu8®"
mit eleEtrifdgem Antrieb jur Berfügung. Qfn jmet
fdgltegenben Bäumen gegen Hultffenapparate, in ben«"
bte SBäfdge mittelg ©ampfgetjung tn Eürjeger 3«^,^«
trodfnet merben Eann. ©ret Slangein oeroollgönbid®"
bttfe AuSrügung. 12 Bäber für Slänner unb ebenfoul«'®

für grauen begnben gdg ebenfalls im Heller. —
gadge ©adg ig tn mugergültiger SBetfe für ©onne"'
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Viertelsellipse, wobei die Decke aber aus unterteilten
Stücken besteht, welche verschiedene Brennpunkte haben.
Man bezweckte mit dieser Saalsorm einerseits eine gleich-
mäßige Verteilung des Schalls im Raume, anderseits
wollte man damit störende Echowirkungen vermeiden.
Diese Überlegungen, an sich nicht neu, wurden hier zum
erstenmal in großem Ausmaße praktisch verwertet.

Aus akustischen Gründen und in der Erwägung, daß
an einem solchen Orte das Auge möglichst wenig abge-
lenkt werden soll, wurde auf dekorative Beigaben mög-
Uchst verzichtet. Die beiden Farben dunkelviolett und alt-
gold herrschen vor. Der Saal kann ohne weitere Schwie
rigkeit so verkleinert werden, daß er nur noch 1300
Sitzplätze aufweist.

Paris freute sich seinen geräumigen, akustisch ein-
wandfreien Konzertsaal endlich zu bekommen. In der
Tat vermochte man es noch nie auf Grund theoretischer
Überlegungen und Berechnungen, einen akustisch gelun-
genen Saal zu bauen. Es blieb immer bei Zufällen,
Und wenn ein Architekt, dem das Glück günstig war,
sich dies als sein eigenes Verdienst buchte, so verfiel er
damit stets einer Selbsttäuschung. Gute Muster zu ko-

pieren wie das alte Gewandhaus in Leipzig oder die
alte Tonhalle in Zürich ist auch nie gelungen. So scheint
es beim Pleyel Saal in Paris auch ähnlich ergangen zu
sein. Aber das Verhängnis wirkte sich hier in der Folge
noch schlimmer aus. Man versuchte mittelst Anbringen
vom Baumwollpolsterungen an gewissen Stellen die Aku-
stik des Saales zu verbessern; denn je nach härteren
und weicheren Materialien, welche den Ton zurückwerfen
oder arbsorbieren, lassen sich Änderungen im Nachhallen
und in der Tonstärke erreichen. Dabei brach kürzlich in
diesen Polsterungen Feuer aus. das in den Stoffbezügen
der Sessel sofort solch reichliche Nahrung fand, daß das

Innere des Saales vollständig ausbrannte. Die Betonwände
blieben unversehrt und man glaubt in der Zeit van einem

halben Jahre den Konzertsaal wieder herstellen zu können.
» 5

-i-

Wenn Berlin Hotels und Schulen zu Palästen aus-
baut, so tut dies London aus seinem Zoo; denn Tiere
scheinen mindestens so kostbar wie Menschen. Keine Woh-
nungen und wenig Spitäler sind so raffiniert für das
Wohlergehen ihrer Insassen eingerichtet wie die neuen
Tierhäuser im Londoner Zoologischen Garten. Hier
zeigt sich der Anwendung der Elektrizität ein fruchtbares
Gebiet. Das Wasser der Aquarien wird elektrisch ge-

pumpt, filtriert, gelüstet und geheizt. Für die Krokodile
erwärmt man nicht nur das Waffer des Teiches, sondern
auch den Ufersand und die Felsen. Bekannter dürfte be-

reits sein, daß die Fenster resp. Dächer des dortigen
Reptilien- und Affenhauses sowie ein Löwenkäfig nur
noch mit einer Glassorte versehen sind, die das ultra-
violette Sonnenlicht durchlassen und dadurch gesundheits-
fördernd wirken (fliehe „Schweizer Baublatt" No. 48
des laufenden Jahrganges). Lampen zur Erzeugung des
ultravioletten Lichtes (Höhensonne) helfen mit, denselben
Heilfaktor künstlich auszunützen.

Sämtliche Tierhäuser genießen die elektrische Heizung.
Fernthermometer kontrollieren die Wärme der einzelnen
Behausungen. Von jedem Käfig geht ein Kabel nach einer
Zentrale, wo eine aufleuchtende Lampe sofort anzeigt,
wenn eine gewisse vorgeschriebene Temperaturschwankung
über- oder unterschritten wird.

-I« 5
»

An der Jahresschau Deutscher Arbeit in Dresden,
die zur Zeit geöffnet ist, steht „das ersteKugelhaus
der Welt." Vorläufig wohl auch das letzte! — Man
hat im Laufe der Jahrhunderte schon soviele geometrische
Formen praktisch in Bauwerken nachgebildet. Wir bauen

Würfel, drei-, vier- und mehrseitige Prismen. Die Aegyp'

ter schufen Pyramiden und Obelisken, sogar Stufen- u"v

Knickpyramiden. Das Mittelalter brachte uns zylindrische

Bauten und zusammengesetzte kompliziertere Gebilde (M"""
in Schaffhausen, Spalentor in Basel). Römer und Türke«

wölbten Halbkugeln über ihren Kirchenräumen. I" ck"'

dien fehlen Kegelbauten nicht. Also warum nur Wmm
und Prismen, Pyramiden und Kegel? Wenn man W"
Halbkugeln konstruiert, warum nicht auch Kugeln?

So dachte sich wohl der sächsische Architekt und ge'

nießt nun den Glanz, das erste Kugelhaus gebaut i«

haben. Und er kann es, wenn er so will, auch „begrüß
den"; denn wir haben in der Schule alle gelernt:
Kugel ist derjenige geometrische Körper, der vergliche«

mit seiner Oberfläche den größten Inhalt ausweist." M
das Kugelhaus von 30 m Durchmesser außer dieser Ds'

finition sonst noch für Vorteile bietet, ist mir unbekan»«

Der Kugelhals, worauf die Kugel ruht, enthält Eingang
und Läden. Im Kugelkopf machen sich GeschäftsräM
breit. Und dort im obersten Kugelabschnitt, der Kalo»e,

im Gehirn dieses Monstrums sitzt das „Cafe Kugelhaus -

Die Belichtung der untersten Stockwerke ist naturgewap
schlecht, die der obersten gut. Zu den offenstehende«

Fenstern der oberen regnet es hinein, zu den unteren

nicht. Die Pole find wenig benutzbar, das normale Aeq""'
torstockwerk am besten. Ganz wie bei unserer mütterlt'
chen Erde, bloß daß die Achse nicht schief steht. Sachse"

und Fremde wandeln um das Kugelhaus herum,
staunen den Bau und machen Witze. Mein Onkel (Baurar
in Dresden) schrieb mir, zwei Hunde seien bereits to»

geworden, weil sie — am Haus keine Ecke gefunden

hätten! 5

Zum Schlüsse noch zu einem ernsthafteren Bau, dew

„Laubenganghaus Heidhörn" in Hamburg. K»

ist nach dem Prinzip des neuen und vielleicht des Z"'

künftigen Großwohnhauses gebaut, das nach möglichstes
Zusammenschluß der häuslichen Betriebe strebt und dan"»

em Höchstmaß von Wirtschaftlichkeit zu erreichen sucht'

Es präsentiert sich als ein länglicher Block mit flachs
Dach. Wie schon sein Name andeutet, betritt man du

einzelnen Wohnungen von Laubengängen aus, die sich

über die eine Front des ganzen Gebäudes ziehen. Drw
Treppenhäuser münden in die Laubengänge der Stock'

werke. Vorteile dieser Art Zugänge sind die reinlichere"
Treppenhäuser. Sie leiden nicht mehr unter Verqualmung
oder ausdünstenden Gerüchen von den Wohnungen h^'

Die Neuartigkett liegt aber noch auf wichtigeren
bieten. Die 12 Dreizimmerwohnungen mit Küche und die

121 Zweizimmerwohnungen mit Wohnküche dieses Nias'

senmtetshauses werden von einer einzigen Zentralheizung
mit 3 Kesseln gespeist. Dabei besitzt jede Wohnung ihre"
Heizungs-Zähler, der die verbrauchten Wärmeeinheiten
gewissenhaft notiert. Jeder Mieter bezahlt auf diese Mm
nur seine wirklich konsumierte Wärmemenge. Elektrisch^

Staubsauger gehören zum Hause und werden gemeinsaw
kostenlos benützt. Müllschütten befinden sich in jedew

Stockwerk.
Gleich rationell wird der Wäschebetrteb durchgeführt'

Es existieren 5 Waschküchen, von denen jede mit einer

Dampfwaschmaschine und zwei verschließbare Bottichs
zum Einweichen der Wäsche, sowie einer Gasplättanlage
versehen ist. Statt des Wrtngens stehen 3 Zentrifuge"
mit elektrischem Antrieb zur Verfügung. In zwei aw

schließenden Räumen stehen Kulissenapparate, in dene"

die Wäsche mittelst Dampfheizung in kürzester Zeit ge'

trocknet werden kann. Drei Mangeln vervollständige"
diese Ausrüstung. 12 Bäder für Männer und ebensoviel^

für Frauen befinden sich ebenfalls im Keller. —
flache Dach ist in mustergültiger Weise für Sonne"'
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äbet (jg eitieê fût ©länncr uitb eines für grauen) au«
fchltefjen ftd) Doudfjen an. Die übrige Dach

ift In Dachgärten umgewanbett.
tiefes „Saubenganghau« ^eibijörn" erreicht ein Sita

Wim an £pgtene be« heutigen ©rofjftabtwohnhaufe«.
®obet jinb bie ©tieipretfe mit 500 ©larE jährlich pro
"ü^hnung feljr annehmbar. (9?ü.)

<»
—i«-. .»>•»

6«0jstfffiöiieu.
^u« bem Sorrefponbengblatt be« gjanöwerfer» unb

(ptoerbe-©erbanbeS ber ©tobt ©ern entnehmen mir
mer biefe m Ditet foïgenben Strtifet:

tert Srage be« SubmiffionSwefenë befcfjäftigt unun=
ïbrotfjen bie Organe ber roirtfchaftlichen Drganifationen.

•mettn fd^on bebentenbe gortfäjritte gemalt würben,
' unb bod) noch nirgenb« ibeate ^nftänbe herborgebradjt

orben unb gwar wohl haitptfäthlich barum, weit ber
runbfa^ nod) nid)t bnrt^gebrnngen ift, bafj bte arbeite

^rgebenbe ©eljörbe eine gubedäffige unb auf richtiger

löst "üfge&aute ©runbEalEulation macht ober machen
"M, weiche nacht)« für bie ©ergebung ber Sirbetten atS

hel i^"ur ^tent unb bon welcher bei ber Vergebung
J? «rbeit nur unwefentlid) abgewichen werben foli.
j^'r haben fdjon ©emeiubeberwaltungen begegnet, bie

bfh ^rredhneten, bafj fie in einem galjte gegenüber
|Jj ©oranfchlagSfummen burch bie ©ergebitng ber 2ir=

bn o-"" kie biüigften Submittenten hunberttaufenbe

fiA 9*""Een erfpart hätten unb biefe ©eljörben haben
lo *>atoon überzeugt, ob ihre bubgetierten greife
wubmetüid) richtig geregnet waren. Slnberfeit« muffen

be« r-^ feftfieflen, baff biete gelter unb gwar
" ©ubmiffionêwefenS gerabe bon Seiten be« §anb=

J«et_8 fommen. So trafen wir in letter eine

i,. mmiffion, bei weiter bie niebrigfte Summe 8000 gr,,r hnrftfta 1 ß nnn cvv, im«»

hi! !?®."' Geithe eine Sirbeit gu bergeben Mafien unb
* bötigen ©eruf«Eemttniffe be« betreffenben fpanb»
®rE§ nicht befifcen, benEen, wenn fie folgen Singeboten
ömüberftehen. |>ier fehlt e« an einer wichtigen @runb=

boa'-r"" Weichet immerfort getrieben werben muff unb
„t* if Me ©erufsbilbung. SDÎeifier, bie fo rechnen, Eönnen
eben

tm ^ "i^t rechnen unb wir müffen immer unb

lee* wieber barauf bringen, bafj ber ©ieifter rechnen
itnÜ cv^aburch berfchwinben bon feibft biefe Differenzen

Sehler unb im SubmifftonSwefen wirb bie ©abel

tie höchftem unb tiefftem Stngebot ohne weitere«
@« mujj aber auch barauf gebrungen werben,

fte:

ai« Stbfd)Iufj einer minimalen ©eruf«biibung bie

iter fMwtifung eingeführt wirb unb bafj nur noch 9Rei»

bip iei. öffentlichen Arbeiten fubmittieren bütfen, welche

^eifterprüfung beftanben hüben.
». ösir finb in tefjter ßeit auf einen anbeten Umftanb

an 'liefen werben, ber in ©ewerbeEreifen biet Schaben
j.i'<hten Eann. @« ift bie« bie gorm ber ®tebi»
t,J*Ung. ©in fflîeifter, ber finanziell in guten ©er»

Wiffen fteht, hat etwa« flaue ^eit unb offeriert einem

©auherrn eine größere ©auarbeit, bon welcher er wetfj,
bafj fie brinpenb notmenbig wäre. Der ©auherr hat
aber zuwenig gmangmittel unb fo offeriert itjm ber
§anbwerEer bie Sirbeit je|t auszuführen, wobei er bon
ihm bei gertigfteüung ber Sirbeit nur 50 ©rogent ber
©auEoften bedangt unb 50 ©rogent ein Sahr lang ber»
ginSltd) flehen läfjt, bi« ber ©auherr in ber Sage ift,
feine finanziellen ©erhättniffe gn orbnen.

©ei folcher SErebitierung entfteht bie äReinung, baff
folche ©ereinbarungen im §anbwerE gebräuchlich feien
unb bie gleiche 5«mutung wirb bann auch gegenübet
anbeten ÇanbwexEern in« gelb geführt bei fpäterem
Stbfc&lufj bon ©ertragen.

(§S mujj in ben ©etbänben bahin gewirEt werben,
bafj man über bernünftige, fich in einem benEbaren
©ahmen bewegenbe Srebitformen unb ^ahlungSbebtn».
gungen nicht hinausgeht. Dr. S.

üerband$wmit.
©erhanb fchweizertfEher Dapegterer» itttb SRööel*

gefdjâfte. Die ©eneraloetfammlung In ©ern behanbelte
bte ©ertragSoerhältniffe mit ben Steferanten, bte Datif=
Bewegungen im ©olftergeroerbe oon 1928, fetner aHge»
metne Sirbeit«-- unb ®e wer befragen, wobei ber anwefenbe
©erlreter be« Schwerer, ©ewerbeoerbanbe«, ©ationalrat
Dr. Dfchumi, fleh über bte Eommenbe fchwetjerifche ®e»

werbegefehgebung unb über bte grage ber gewerbltdhen
3llter«= unb Çtnterlaffenew©erficherung auSfprach. 8«
ber für ba§ ^»anbwerE fo etnfehneibenben grage ber
gabriEgefeh=UnterftelIung oon retnen .fcanbwerfSbetrteben
würbe Stellung im Stnne einer ftriEten Slbwehr genommen.
Dte ©tetfterprüfungen unb ba§ Sehrltngëwefen fotten
wettere görberung erfahren, unb ben ©eftrebungen be«

©eruf«oerbanbe« im ©o^haarhanbel (©ettenbranche) burdj
etnhettlldhe SRaterialjetchnungen Elare Sicht für gabrifant,
aBteberoerEäufer unb nicht gule^t für ba« Eaufenbe ©ublt»
Eum ju fchaffen, würbe feiten« ber ©erfammlung bte

©anîtion erteilt. Die nächfte 3ahre«tagung finbet tn
Sugern fiatt.

Daguttg her ®arten6au ©ereit»e in
Im 23. unb 24. September hält ber ©etbanb ber
beutfch'fthw^erifchen ©artenbau » ©eretne tn gnterlaEen
fetne Delegiertenoerfammlung ab. Sin bie gefdjäftliche
Dagung fchHefjt fidh etn gemeinfamer 3lu«flug auf bie

Sdhpuige ©latte.
S^weigertfchcr ©erbanö fßr Setnf36eratnng unb

ßetjrltngSfürforge. (SRitget.) Der ©etbanb hat befannt=
lidh im DEtober 1927 in 8^9 öle geier be« 25jährigen
©eftanbe« begangen unb fidh als golge be« weitern 3lu§=
baue« ber Drganifation neue Statuten gegeben.

fpauptgwecï ber ©eoifion war, in fetnem ©orftanbe
eine SWrperfchaft gu fchaffen, bte allen ben grofjen Qn-
tereffentenEreifen, weldhe an ber Überführung ber 3ugenb
In« ©eruf«= unb Slrbeitëleben beteiligt finb, etne ©er-
tretung fichett. Die gu löfenbe grage war fchmterig, '

Vereinigte Drahtwerke A.-G., Biel
Präzisgezogene Materialien
in Eisen und Stahl, allex- Profile,
für Maschinenbau, Schrauben-
fabrikation und Fassondreherei.
TransmlsslonsweRlen. Band-
eisen u. Bandstahl kaltgewalzt.
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äder (je àes für Männer und eines für Frauen) aus
AMt. Hier schließen sich Douchen an. Die übrige Dach' î/st in Dachgärten umgewandelt.

Dieses „Laubenganghaus Heidhörn" erreicht ein Ma
Mmm an Hygiene des heutigen Großstadtwohnhauses.

sind die Mietpreise mit 500 Mark jährlich pro
Ahnung sehr annehmbar. (Rü.)

Submissionen-
Aus dem Korrespondenzblatt des Handwerker- und

^Kerbe-Verbandes der Stadt Bern entnehmen wir
"ter diesem Titel folgenden Artikel:

Die Frage des Submisfivnswesens beschäftigt unun-
rvrochen die Organe der wirtschaftlichen Organisationen.

«>enn schan bedeutende Fortschritte gemacht wurden,
> sind doch noch nirgends ideale Zustände hervorgebracht

orden und zwar wohl hauptsächlich darum, weil der
rundsatz noch nicht durchgedrungen ist, daß die arbeits-
^hebende Behörde eine zuverlässige und auf richtiger

lijM aufgebaute Grundkalkulation macht oder machen
welche nachher für die Vergebung der Arbeiten als

d/^schnur dient und von welcher bei der Vergebung
Arbeit nur unwesentlich abgewichen werden soll,î haben schon Gemeindeverwaltungen begegnet, die

den ^"^echneten, daß sie in einem Jahre gegenüber
°n Voranschlagssummen durch die Vergebung der Ar-

^îen an die billigsten Submittenten Hunderttausende
si^î erspart hätten und diese Behörden haben

^ "ie davon überzeugt, ob ihre budgetierten Preise
handwerklich richtig gerechnet waren. Anderseits müssen

de« feststellen, daß viele Fehler und zwar
v Submissionswesens gerade von Seiten des Hand-

.6 kommen. So trafen wir in letzter Zeit eine

di° Mission, bei welcher die niedrigste Summe 8000 Fr.,

dil welche eine Arbeit zu vergeben haben und
^ nötigen Berufskenntnisse des betreffenden Hand-
^ks nicht besitzen, denken, wenn sie solchen Angeboten
^"überstehen. Hier fehlt es an einer wichtigen Grund-

an welcher immerfort getrieben werden muß und
ist die Berufsbildung. Meister, die so rechnen, können

eben

in, ^ nicht rechnen und wir müssen immer und
I^"îer wieder darauf dringen, daß der Meister rechnen

Dadurch verschwinden von selbst diese Differenzen
à-sSchler und im Submisfionswesen wird die Gabel

.sichen höchstem und tiefstem Angebot ohne weiteres
j"er. Es muß aber auch darauf gedrungen werden,

sie:

als Abschluß einer minimalen Berufsbildung die

^rprüfung eingeführt wird und daß nur noch Mei-

^ bei örtlichen Arbeiten sublnittieren dürfen, welche
Meisterprüfung bestanden haben.
Vîir sind in letzter Zeit auf einen anderen Umstand

vnî^îesen worden, der in Gewerbekreisen viel Schaden
Achten kann. Es ist dies die Form der Kredi-

losing. Ein Meister, der finanziell in guten Ver-
Aussen steht, hat etwas flaue Zeit und offeriert einem

Bauherrn eine größere Bauarbeit, von welcher er weiß,
daß sie dringend notwendig wäre. Der Bauherr hat
aber zuwenig Finanzmittel und so offeriert ihm der
Handwerker die Arbeit jetzt auszuführen, wobei er von
ihm bei Fertigstellung der Arbeit nur 50 Prozent der
Baukosten verlangt und 50 Prozent ein Jahr lang ver-
zinslich stehen läßt, bis der Bauherr in der Lage ist,
seine finanziellen Verhältnisse zu ordnen.

Bei solcher Kreditierung entsteht die Meinung, daß
solche Vereinbarungen im Handwerk gebräuchlich feien
und die gleiche Zumutung wird dann auch gegenüber
anderen Handwerkern ins Feld geführt bei späterem
Abschluß von Verträgen.

Es muß in den Verbänden dahin gewirkt werden,
daß man über vernünftige, sich in einem denkbaren
Rahmen bewegende Kreditformen und Zahlungsbedin-
gungen nicht hinausgeht. Dr. L.

llttbanäwezen.
Verband schweizerischer Tapezierer- und Möbel-

geschâste. Die Generalversammlung in Bern behandelte
die Vertragsverhältnisfe mit den Lieferanten, die Tarif-
bewegungen im Polstergewerbe von 1928, ferner allge-
meine Arbeits- und Gewerbefragen, wobei der anwesende
Verireter des Schweizer. Gewerbeverbandes, Nationalrat
Dr. Tschumi, sich über die kommende schweizerische Ge-
werbegefetzgebung und über die Frage der gewerblichen
Alters- und Hinterlassenen-Versicherung aussprach. Zu
der für das Handwerk so einschneidenden Frage der
Fabrikgesetz-Unterstellung von reinen Handwerksbetrieben
wurde Stellung im Sinne einer strikten Abwehr genommen.
Die Meisterprüfungen und das Lehrlingswesen sollen
wettere Förderung erfahren, und den Bestrebungen des

Berufsverbandes im Roßhaarhandel (Bettenbranche) durch
einheitliche Materialzeichnungen klare Sicht für Fabrikant,
Wtederoerkäufer und nicht zuletzt für das kaufende Publt-
kum zu schaffen, wurde seitens der Versammlung die
Sanktion erteilt. Die nächste Jahrestagung findet in
Luzern statt.

Tagung der Gartenbau Vereine in Jnterlaken.
Am 23. und 24. September hält der Verband der
deutsch-schweizerischen Gartenbau-Vereine in Jnterlaken
seine Delegiertenversammlung ab. An die geschäftliche
Tagung schließt sich ein gemeinsamer Ausflug auf die

Schynige Platte.
Schweizerischer Verband für Berufsberatung und

LehrlingSsürsorge. (Mitget.) Der Verband chat bekannt-
lich im Oktober 1927 in Zug die Feier des 25jährigen
Bestandes begangen und sich als Folge des weitern Aus-
baues der Organisation neue Statuten gegeben.

Hauptzweck der Revision war, in seinem Vorstands
eine Körperschaft zu schaffen, die allen den großen In-
teresfentenkreisen, welche an der Überführung der Jugend
ins Berufs- und Arbeitsleben beteiligt sind, eine Ver-
tretung sichert. Die zu lösende Frage war schwierig,'

Vereinigte vraktiverke kiel
in LÏSSN und ZiskI, aller ?rc>kile,
kür silssàinenbîlu, 8àr»uben-
k»brik»tion und kÂssvràekerei.

SiSSN u. Kalt^ervàt.
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